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Sir. 52 3Unftt. fdjroeij. {xutbro..»Leitung („Weifterblatt") 819

Uotti bydrauli$cftcit Kalk.
(Singefanbt.)

3ft eS nicf)t mehr als fonberbar, bap wir in itnferer
fo aufgeflärten Jeit nod) Àiaurer haben, bie bie Stage
Zu fietlen genötigt finb: „ÜBaS ift f)t)braulifd)er ®alf
benn eigentlich für ein Satt"?"

(Sagt man itjnen bann, baS fei ber fogen. „SBaffer»
falfba tann man erleben, baff auch mancher non biefer
Bezeichnung nod) nicfjtS gehört haben mitt. ©in fotdjer
^Reichtum beS SBiffenS bei Jadjleuten, bie nach alter
Sitte bei jeber ©elegenf)eit „non ihrer Arbeit nach Regeln
ber Sunft" fprectjen, läfjt man fich bei feinem anberen
Aletier träumen. SBoher mag eS benn eigentlich fommen,
bafj gerabe bei bem Älaurergeroerbe foldje Srotteln noch
nidjt auSgeftorben finb? Alan foEte boch annehmen
bürfen, baff ein £>anbroerfer baS Alaterial, baS er täglich,
jahrau§, jahrein nerarbeitet, aud) näher fennt unb unter»
fdfjeiben fann. AnberS nerhäft fich &ie ©ache nieHeidjt,
inenn man nur non Jett» unb Atagerfalf fpredjen mürbe,
ba biefe Bezeichnungen in manchen ©egenben gebräuchtief)
finb. jiel)t man übrigens in "Betracht, bah nian felbft
öfters baubehörblicherfeitS non ben ©igenfehaften beS

hgbrautifchen Stalles nicht bie gebotenen Borteile auSju»
nützen nerftanb, fo fann man ben gewöhnlichen Alaurer
eher entfcfjulbigen, raenn er non bemfelben roenig ober
nichts toeifj. So fchreibt jüngft ein Jadjblatt nom
Söafferfalf einige bejeidjnenbe Sähe toie folgt:

„Sie SBafferfaffe erfreuen fid) jur Jeit ftänbig ju»
nehmenber Berroenbung, namentlich auch im Staats»
bautnefen. So finb für ben Neubau beS neuen ßanb»
unb Amtsgerichtes in Berlin, 9leue Jriebridjftrafje, foroohl
zum Stauern roie zum putzen auS technifdjen ©rünben
fafj ausnahmslos natürliche 3BafferfaIf'e in Anroenbung
gefommen. Sie zum Seil fehr bebeutenb bemeffenen unb
tiefen ©rünbungS» unb Untergefchofjmauerroerfe, foroie
bie beträchtlichen Guerfd)mtte ber f3aEenpfeiler unb ihrer
Unterbauten erforbern t)pbrautifdhe ©igenfehaften beS

BinbemittelS, bie befanntlid) bem SBafferfalf eigen finb.
AnbernfatfS hätte man fid) zuï Berroenbung non dement
entfdjliefjen müffen, beffen BerbraudjSmenge bei bem
Umfange beS ©ebäubeS ben Softenpunft gemaltig beein»

flufjt hätte. Auch pm Aufjenpulz ber AnfichtSflächen
entfehieb man fich für Berroenbung oon SBafferfalf. Qu
Anbetracht ber geroaltigen f?uhfläd>en (fdf)tedE)t gerechnet
32,000 m*) foil ber Sßutz anftrid)loS bleiben. @S mar
beShalb erroünfd)t, ihm eine angenehm roirfenbe unb
beftänbige Staturfarbe zu geben. SBefentlid) bebingt mirb
biefelbe burch bie Jarbe beS SalfeS. AuS biefem ©runbe
erroieS fid) aud) hier ber SBafferfalf geeignet, ©erabe
mit Aüdfidjt auf eine gut auSfeljenbe, anftridjlofe Ber»
puhte^nif haben bie SÖßafferfalfe eine gute Jufunft."

Abgefehen baoon, bah bie letzte Bemerfung recht
naio Hingt unb „bem ißraf'tifer außerhalb Berlins" ein
Sächeln abzroingt, muf3 eS fonberlicf) anmuten, bah man
bort im gepriefenen Steicf) ber JnteEigenz erft neueftenS
Zur ©rfennnis fommt, bah SBafferfalf ben Jement in
folchen JäEen zu erfetzen geeignet fei! —

©S geht bo<h nichts über bie 5öiffenfd)aft im Staats»
baumefen SB.

Baumefen in Jürtd). An einem einzigen Sage, am
20. Alärz, finb in Jürid) H Baugefpanne errichtet
morben, barunter folcfje für brei Soppeif)äufer, 4 3öof)n=
unb ©ef<häftShäufer, foroie eine römifd)=fatholif<he Sird)e
an ber ©de |iohl»jelbftrafje.

— Ser AegierungSrat befchlofj in auherorbentlicher
Sitzung baS Begehren ber Bewerber um bie Alaurer»

arbeiten für bie^od)fchuI»unbSantonSfchul
neubauten, eS fei in ben ArbeitSoertrag eine Streif»
flaufei aufzunehmen, rooburd) ein abfälliger Streif als
„höhere ©eroalt" erflärt roirb, enbgüttig abzuroeifen
(nachbem bieS bereits früher gesehen) unb feftzufetjert :

„Ob Streifs ober AuSfperrungen als f)öHe^e ©eroalt an»

Zuerfennen finb, ift Sache ber ©ntfdjeibung burch bie

orbentliche ©ericfjte im ©inzelfalle."

Sie Baufoften ber Bobcufec=Soggcubnrglinl)it roerben
nad) Alitteilungen ber Berroaltung ben Boranfchlag um
ein SBefentlidjeS (4,5 AliEionen) überfteigen. Sie Urfadje
fei bie SHaffiftfation ber Siitie St. @aEen=9lomanSf)orn
als Hauptbahn, bie Anlage eines zroeiten ©eleifeS zroifcfjen
Sid)tenfteig itnb Söattroil, neues Srace zmifdjen ®egerS»
heim unb SBattroil, neues ißrojeft für ben Bahnhof
•ÖeriSau. Siefen SJîehrauSgaben ftünben aber ©rfparniffe
im Betriebe gegenüber.

Bauuiefen in St. ©allen. (Jforr.) $m Jahresbericht
ber Ärebitanftatt St. ©allen fommt ber Beridjterftatter
Ôerr Sireftor J. B. ©rütter in feiner befannten geift»
unb humorooEen SCBeife aud) auf baS Bauroefen ber
Stabt unb Umgebung zu fpredjen. ®er betreff. ißaffuS
lautet:

„Unfere oftfchroeizerifcfje ^auptinbuftrie, mit beren
©ang auch baS Baugeroerbe innig oerfnüpft ift, hat ein
ergiebiges @x'portjaf)r hinter fich- Siefe tßrofperität
fommt bei ber Ärebitanftalt, in ihrer fpeziellen ©igen»
fchaft als „Baubanf" zu einem ziffermähigen AuSbrud
unb baS gefürchtete ©efpenft beS |)äuferfrad)S, baS in
flauen Jeiten ohne fpiritiftifçheS SEIebium fid) ungerufen
einzuteilen pflegt, oerblieb in feiner Berfenfuttg. Sah
eS beShalb nicht zu ejeiftieren aufgehört hat, müffen mir unS
ab unb zu oergegenroärtigen, roenn bie Baufpefulation
aEzu fchneibig inS Jeug gehen roiE."

So oiel man heute zu beobachten ©elegertfjeit hat
bürfte auch bie fommenbe Bauperiobe eine recht lebhafte
roerben. Jn ber Stabt felbft, roie in beren unmittel»
barer Sladjbarfchaft oerfünben bie ziemlich zah^^ä)en
Bauoifiere ein Jortbauern ber günftigen Konjunfturen.

— @S ift eine roefentlicf)e Bergröherung beS Schützen»
gartenfaaleS geplant. ®er Schü^engarten foil nach SBeften
um 14 m oerlängert unb ber Saat zum gröberen Seit
um 7 m oerbreitert roerben. Auf biefe SBeife foE ber
Saal fünftig im ftanbe fein, 1000 ißerfonen Diaum zu
bieten. 9Ait biefer anfehnlichen Bergröherung bürfte ber

„Schützengarten" bie Äonfurrenz beS fommenben Saal»
baueS aushalten unb feine altbewährte AnziebungSfraft
ZU bewahren oermögen. A.

Baumefen in Sctblnt (St. ©aücn). (Sorr.) ©ine aufjer»

orbentlidhe Bürgeroerfammlung ber ©emeinbe Sablat
roirb nä^ften Sonntag u. a. auch über einen Antrag
beS ©emeinberateS betreff, ©rroerbung ber Siegenfehaft

„Äeffelhalbe" für einen neuen Jriebl)of bafelbft zu ent

fcheiben haben.
Sie eoang. Sdjulgemeinbe Sablat hat am Sonntag

einen Antrag beS Sd)utrateS angenommen, laut welchem
ber Bef)örbe bie BoEmacht erteilt rourbe, ein neues

SchulhauS an ber ©erhalbe zu bauen. SaS ißrojeft ift
oon ^»errn ©ug. Schlatter, Ard)iteft, in St. ©aEen,
ausgearbeitet roorben unb fommt ber Bau auf 150,000
Jranfen zu flehen, ©in auS ber STlitte ber Berfammlung
gefaEener Antrag auf Eiüdroeifung ber Borlage an ben
Schulrat, weil ber projeftierte Bau nur ber nächfien
Jufunft entfprecfje, blieb in SElinberheit. A.

Baljnmefeu. (Ä'orr.) Bon einer „Berlegenheit beS

9teid)tumS" fönnen bie Bewohner beS jürftenlanbeS unb
beS angrenzenben AppenzeEer SanbeSteileS reben. Jür
eine Bahnoerbinbung zuufdjen ©ohau unb ÇeriSau
eçiftieren nun nicht weniger als brei oerfd)iebene ?ßro»
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ìlom dvüraulischen ^alK.
(Eingesandt.)

Ist es nicht mehr als sonderbar, daß wir in unserer
so aufgeklärten Zeit noch Maurer haben, die die Frage
zu stellen genötigt sind: „Was ist hydraulischer Kalk
denn eigentlich für ein Kalk?"

Sagt man ihnen dann, das sei der sogen. „Wasser-
kalk", da kann man erleben, daß auch mancher von dieser
Bezeichnung noch nichts gehört haben will. Ein solcher
Reichtum des Wissens bei Fachleuten, die nach alter
Sitte bei jeder Gelegenheit „von ihrer Arbeit nach Regeln
der Kunst" sprechen, läßt man sich bei keinem anderen
Metier träumen. Woher mag es denn eigentlich kommen,
daß gerade bei dem Maurergewerbe solche Trotteln noch
nicht ausgestorben sind? Man sollte doch annehmen
dürfen, daß ein Handwerker das Material, das er täglich,
jahraus, jahrein verarbeitet, auch näher kennt und unter-
scheiden kann. Anders verhält sich die Sache vielleicht,
wenn man nur von Fett- und Magerkalk sprechen würde,
da diese Bezeichnungen in manchen Gegenden gebräuchlich
sind. Zieht man übrigens in Betracht, daß man selbst
öfters baubehördlicherseits von den Eigenschaften des
hydraulischen Kalkes nicht die gebotenen Vorteile auszu-
nützen verstand, so kann man den gewöhnlichen Maurer
eher entschuldigen, wenn er von demselben wenig oder
nichts weiß. So schreibt jüngst ein Fachblatt vom
Wasserkalk einige bezeichnende Sätze wie folgt:

„Die Wasserkalke erfreuen sich zur Zeit ständig zu-
nehmender Verwendung, namentlich auch im Staats-
bauwesen. So sind für den Neubau des neuen Land-
und Amtsgerichtes in Berlin, Neue Friedrichstraße, sowohl
zum Mauern wie zum Putzen aus technischen Gründen
faß ausnahmslos natürliche Wasserkalke in Anwendung
gekommen. Die zum Teil sehr bedeutend bemessenen und
tiefen Gründungs- und Untergeschoßmauerwerke, sowie
die beträchtlichen Querschnitte der Hallenpfeiler und ihrer
Unterbauten erfordern hydraulische Eigenschaften des
Bindemittels, die bekanntlich dem Wasserkalk eigen sind.
Andernfalls hätte man sich zur Verwendung von Zement
entschließen müssen, dessen Verbrauchsmenge bei dem
Umfange des Gebäudes den Kostenpunkt gewaltig beein-

flußt hätte. Auch zum Außenputz der Ansichtsflächen
entschied man sich für Verwendung von Wasserkalk. In
Anbetracht der gewaltigen Putzflächen (schlecht gerechnet
32,000 m 2) soll der Putz anstrichlos bleiben. Es war
deshalb erwünscht, ihm eine angenehm wirkende und
beständige Naturfarbe zu geben. Wesentlich bedingt wird
dieselbe durch die Farbe des Kalkes. Aus diesem Grunde
erwies sich auch hier der Wasserkalk geeignet. Gerade
mit Rücksicht auf eine gut aussehende, anstrichlose Ver-
putztechnik haben die Wasserkalke eine gute Zukunft."

Abgesehen davon, daß die letzte Bemerkung recht
naiv klingt und „dem Praktiker außerhalb Berlins" ein
Lächeln abzwingt, muß es sonderlich anmuten, daß man
dort im gepriesenen Reich der Intelligenz erst neuestens
zur Erkennnis kommt, daß Wasserkalk den Zement in
solchen Fällen zu ersetzen geeignet sei! —

Es geht doch nichts über die Wissenschaft im Staats-
bauwesen! W.

Verschiedenes.
Bauwesen in Zürich. An einem einzigen Tage, am

20. März, sind in Zürich 11 Baugespanne errichtet
worden, darunter solche für drei Doppelhäuser, 4 Wohn-
und Geschäftshäuser, sowie eine römisch-katholische Kirche
an der Ecke Hohl-Feldstraße.

— Der Regierungsrat beschloß in außerordentlicher
Sitzung das Begehren der Bewerber um die Maurer-

arbeiten für die Hochschul-und Kantonsschul-
Neubauten, es sei in den Arbeitsvertrag eine Streik-
klausel aufzunehmen, wodurch ein allfälliger Streik als
„höhere Gewalt" erklärt wird, endgültig abzuweisen
(nachdem dies bereits früher geschehen) und festzusetzen:
„Ob Streiks oder Aussperrungen als höhere Gewalt an-
zuerkennen sind, ist Sache der Entscheidung durch die

ordentliche Gerichte im Einzelfalle."
Die Baukosten der Bodcnsee-Toggenburgdahn werden

nach Mitteilungen der Verwaltung den Voranschlag um
ein Wesentliches (4,0 Millionen) übersteigen. Die Ursache
sei die Klassifikation der Linie St. Gallen-Romanshorn
als Hauptbahn, die Anlage eines zweiten Geleises zwischen
Lichtensteig und Wattwil, neues Trace zwischen Degers-
heim und Wattwil, neues Projekt für den Bahnhof
Herisau. Diesen Mehrausgaben stünden aber Ersparnisse
im Betriebe gegenüber.

Banwesen in St. Gallen. (Korr.) Im Jahresbericht
der Kreditanstalt St. Gallen kommt der Berichterstatter
Herr Direktor I. B. Grütter in seiner bekannten geist-
und humorvollen Weise auch auf das Bauwesen der
Stadt und Umgebung zu sprechen. Der betreff. Passus
lautet:

„Unsere ostschweizerische Hauptiudustrie, mit deren
Gang auch das Baugewerbe innig verknüpft ist, hat ein
ergiebiges Exportjahr hinter sich. Diese Prosperität
kommt bei der Kreditanstalt, in ihrer speziellen Eigen-
schaft als „Baubank" zu einem ziffermäßigen Ausdruck
und das gefürchtete Gespenst des Häuserkrachs, das in
flauen Zeiten ohne spiritistisches Medium sich ungerufen
einzustellen pflegt, verblieb in seiner Versenkung. Daß
es deshalb nicht zu existieren aufgehört hat, müssen wir uns
ab und zu vergegenwärtigen, wenn die Bauspekulation
allzu schneidig ins Zeug gehen will."

So viel man heute zu beobachten Gelegenheit hat,
dürfte auch die kommende Bauperiode eine recht lebhaste
werden. In der Stadt selbst, wie in deren unmittel-
barer Nachbarschaft verkünden die ziemlich zahlreichen
Bauvisiere ein Fortdauern der günstigen Konjunkturen.

— Es ist eine wesentliche Vergrößerung des Schützen-
gartensaales geplant. Der Schützengarten soll nach Westen
um 14 m verlängert und der Saal zum größeren Teil
um 7 m verbreitert werden. Auf diese Weise soll der
Saal künftig im stände sein, 1000 Personen Raum zu
bieten. Mit dieser ansehnlichen Vergrößerung dürfte der

„Schützengarten" die Konkurrenz des kommenden Saal-
baues aushalten und seine altbewährte Anziehungskraft
zu bewahren vermögen.

Bauwesen in Dablat (St. Gallen). (Korr.) Eine außer-

ordentliche Bürgerversammlung der Gemeinde Tablat
wird nächsten Sonntag u. a. auch über einen Antrag
des Gemeinderates betreff. Erwerbung der Liegenschaft

„Kesselhalde" für einen neuen Friedhof daselbst zu ent
scheiden haben.

Die evang. Schulgemeinde Tablat hat am Sonntag
einen Antrag des Schulrates angenommen, laut welchem
der Behörde die Vollmacht erteilt wurde, ein neues

Schulhaus an der Gerhalde zu bauen. Das Projekt ist
von Herrn Eug. Schlatter, Architekt, in St. Gallen,
ausgearbeitet worden und kommt der Bau auf 150,000
Franken zu stehen. Ein aus der Mitte der Versammlung
gefallener Antrag auf Rückweisung der Vorlage an den
Schulrat, weil der projektierte Bau nur der nächsten
Zukunft entspreche, blieb in Minderheit. F.

Bahnwesen. (Korr.) Von einer „Verlegenheit des
Reichtums" können die Bewohner des Fürstenlandes und
des angrenzenden Appenzeller Landesteiles reden. Für
eine Bahnverbindung zwischen Goßau und Herisau
existieren nun nicht weniger als drei verschiedene Pro-
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